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Abstract 

In den letzten Jahren ist ein Hype in der Trendforschung zu beobachten. Viele Forscher und Wis-

senschaftler nehmen sich diesem Thema an und versuchen die Auswirkungen heutiger Trends auf 

die Zukunft zu analysieren. Megatrends sollen aufgrund ihrer Langfristigkeit und übergreifenden 

Wirkung die Zukunft planbarer machen. Im Rahmen der Arbeit am CFAC wurde herausgefunden, 

dass ein zentraler Trend, die Digitalisierung, alle diese Megatrends grundlegend beeinflusst. Des-

halb wird die Digitalisierung in dieser Arbeit als Gigatrend bezeichnet. Die hier aufgeführte Zusam-

menstellung liefert eine Grundlage zur Diskussion zur allgemeinen Definition eines Gigatrends und 

der Beschreibung des Gigatrends Digitalisierung, wobei seine Auswirkung auf die weiteren Me-

gatrends sowie seine Auswirkung auf die Mobilität beschrieben werden soll. 

In diesem Bericht wird im Speziellen auf den Gigatrend Digitalisierung und weitere acht Megatrends 

eingegangen. Es konnte herausgefunden werden, dass der Gigatrend eine grosse Bedeutung für die 

Entwicklung der Mobilität hat, wobei er auch alle weiteren Megatrends massgeblich beeinflusst. 

Zudem wurde herausgefunden, dass die Megatrends Individualisierung, Urbanisierung, Ökologie, 

Globalisierung, Neues Leben & Arbeiten und Sicherheit ihrerseits ebenfalls eine starke Auswirkung 

auf die Mobilität haben. Zudem konnten für den separat ausgewiesenen und somit achten Megatrend 

„Mobilität“ drei zentrale Untertrends identifiziert werden: Autonome Fahrzeuge, Elektromobilität 

und Mobilitäts-Sharing. Der Gigatrend sowie jeder dieser Mega- bzw. Untertrends wird dabei kurz 

beschrieben und deren Auswirkung auf die Mobilität aufgezeigt. Somit soll eine Diskussion zu den 

Kriterien zur Planung der Zukunft der Mobilität gewährleistet und gleichzeitig die Abhängigkeit der 

Mobilität von heterogenen, externen Faktoren aufgezeigt werden.  
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1 Gigatrend Digitalisierung 

1.1 Trendforschung allgemein 

In den letzten Jahren ist ein Hype in der Trendforschung zu beobachten. Viele Forscher, Wissen-

schaftler aber auch private Institute und Firmen nehmen sich diesem Thema an und versuchen die 

Auswirkungen heutiger Trends für die Zukunft zu analysieren (Horx, 2014; Maas, Cachelin, & 

Bühler, 2015; Rammler, 2016; Thomsen, 2016; Wenzel, 2016). Megatrends dienen in Unterneh-

menskreisen mittlerweile als Frühwarnsysteme und zeigen mögliche Engpässe und Lebensknapp-

heiten auf (Wenzel, 2016). Sie machen die Zukunft somit planbar. Dieser ganzheitliche Blick, mit 

dem wir voran gehen um diese Tiefenströmungen des Wandels zu beobachten, ist ein nicht primär 

technologiezentrierter Ansatz, sondern ist immer soziotechnisch, also eine evolutionäre Perspektive 

auf Gesellschaft und dann auch auf Mobilität. 

Die Trendforschung stösst wissenschaftlich zunehmend an Grenzen. Es sind noch wenige Methoden 

und Standards entwickelt worden, welche die Veränderungen von Systemen sicher beschreiben. 

Durch die Kombination von quantitativen Methoden (Fortschreibung der vergangenen Entwicklun-

gen durch mathematisch-statistische Verfahren) und qualitativen Methoden (Delphi-Methode, Tie-

feninterviews u.v.m.) wird die Zukunftsforschung dem Abstraktionsniveau eines Trends gerecht. 

Ein wichtiges Limit der Trendforschung beschreibt Nassim Nicholas Taleb in seinem Buch „Der 

Schwarze Schwan“ (2015). Er zeigt auf, dass höchst unwahrscheinliche Ereignisse eintreten können 

(auch Schwarze Schwäne, Wild Cards oder tipping points genannt), welche sehr schwer zu messen 

sind und erhebliche Auswirkungen auf die Zukunft von Systemen haben (z.B. Erdbeben, Revoluti-

onen in Wirtschaft und Gesellschaft, Kriege etc.). Die Relevanz des Faktors Unsicherheit ist durch 

die wissenschaftliche Auseinandersetzung und der Betrachtung von Zukunfts- bzw. Trendwelten 

stark angestiegen. Die Trendforschung befindet sich derzeit somit in einem Paradoxon das Unmög-

liche zu erforschen, um somit die Validität der eigenen Trendforschung zu stärken.  

1.2 Definition Gigatrend 

Bereits Schumpeter ist davon ausgegangen, dass sich in einem Zyklus von mindestens 50 Jahren ein 

Trend entwickelt, welcher dann in die Ökonomie, Ökologie und Gesellschaft verwandeln und somit 

das Leben aller Menschen auf der Erde beeinflussen wird (Schumpeter, 2008).  

Der Begriff Gigatrend wurde in der Wissenschaft und Praxis bisher noch sehr wenig verwendet. Der 

Begriff des Megatrends überwiegt stark. Dabei beschreibt der Begriff des Gigatrend lediglich die 

nächst höheren Präfix des Begriffs Megatrend (Laszlo & Laszlo, 1997; YourDictionary, 2016). Man 

kann vereinfacht sagen, dass das Wort giga hier eine „gigantische“ Veränderung und das Wort mega 

eine „sehr grosse“ Veränderung unserer Gesellschaft bedeutet (Laszlo & Laszlo, 1997).  

Wenn im Folgenden von einem Gigatrend gesprochen wird, so umfasst diese Art eines Trends fol-

gende Voraussetzungen: 

- Der Trend muss auf ALLE existierenden Megatrends und weitere Trendformen sowie 

auf ALLE Lebensbereiche eine Auswirkung zeigen, wobei diese Auswirkung unter-

schiedlich sein kann.  

- Der Trend ist international und in ALLEN Systemen zu beobachten. 

- Der Trend hat eine Halbwertzeit von mindestens 30 Jahren. 
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Gigatrends haben deshalb nicht nur eine Auswirkung auf alle existierenden Megatrends, sondern 

aufgrund ihrer Ganzheitlichkeit ebenfalls auf Systeme von Industrien oder Branchen. Sie beeinflus-

sen das Angebot und die Nachfrage in beträchtlicher Weise und haben unterschiedliche Ausprägun-

gen je nach System, Land und Region.  

“Imagination is more important than knowledge. For knowledge is limited, whereas 

imagination embraces the entire world, stimulating progress, giving birth to evolu-

tion. It is, strictly speaking, a real factor in scientific research.“ (Einstein, 1931) 

Gigatrends sollen dabei nicht das heute schon Erkennbare aufzeigen, sondern bewegen sich an der 

Grenze des Wissbaren und liefern durch dieses Abstraktionsniveau einen Mehrwert zur Untersu-

chung einer in über 30 Jahren liegenden Zukunft, welche für den Menschen heute sehr schwer vor-

stellbar ist (Kreuzer, 2003).  

Zu unterscheiden sind Gigatrends u.a. in ihren Zyklen und Charaktereigenschaften von Megatrends 

(20-30 Jahre) Technologie- (15-20 Jahre), Gesellschafts- (10-15 Jahre), Konsum- (5-10 Jahre) sowie 

Produkttrends (2-5 Jahre)(Wenzel, 2016).  

1.3 Der Gigatrend Digitalisierung 

„Die digitale Revolution erfasst gegenwärtig alle Bereiche von Wirtschaft 

und Gesellschaft und wird ähnliche disruptive Auswirkungen haben wie die 

industrielle Revolution im 19. Jahrhundert.“ (Zukunft-Mobilität, 2016) 

„Wir sind auf dem Weg zu einem Hard- und Softwarehersteller. Das ist ein 

sehr wichtiger strategischer Schritt für das Unternehmen.“ (Wurst, 2015) 

„Digitalisierung wird selbstverständlich.“ (Kelkar, 2016) 

„Digitalisierung ist der entscheidendste Treiber im Bereich Mobilität.“ (Sommer, 2016) 

Was vor wenigen Jahren noch als fiktives, visionäres Denken galt und das maximale Abstraktions-

level darstellte, ist heute Alltag geworden: das Internet der Dinge, Big Data, Wearables und viele 

weitere digitale Ausprägungen von Produkten beeinflussen die Zukunft weltweit. Das mobile, digi-

tale Leben löst den klassischen Computer endgültig ab. Digitale Produkte wie Smart-Phones, Tab-

lets oder Wearables lassen sich bequem entweder direkt am Körper oder in der Hosentasche mobil 

mit sich führen. Der Mensch und die Technologie wachsen zusammen (mehr hierzu unter Konnek-

tivität). Für die Generation Z wird es selbstverständlich sein, nur noch mobil, also per digitalem 

Endgerät, unterwegs sein (Schuldt, 2016). Es ist eine Weiterentwicklung von Informationstechnik, 

Sensorik (Heinrich, Linke, & Glöckler, 2015; Tille, 2016) und Robotik (Haun, 2013; Molzow-Voit, 

Quandt, Freitag, & Spöttl, 2016) sowie eine Miniaturisierung von technischen Bauteilen zu beobach-

ten (Sánchez, 2008; Wiechert, 2015). Die Innovationssprünge steigen durch Fortschritte bei Nano-

technologie (gezielte Manipulation von Materie auf atomarer und molekularer Ebene; (Ahmed & 

Jackson, 2015; Schneider, 2016; Wolf & Freudenstein, 2015)) und Bionik (Küppers, 2015; 

Steinbuch & Gekeler, 2016) und die zunehmende Semantik und intelligenten Algorithmen bis hin 

zu einem sogenannten Web 3.0. (Carver, 2015; Stachowicz-Stanusch & Wankel, 2016) oder der 

vielmals diskutierten Industrie 4.0 (Brettel, Friederichsen, Keller, & Rosenberg, 2014; Lee, Bagheri, 

& Kao, 2015). Darüber hinaus vernetzen sich die Technologien untereinander, wodurch in vielen 
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Branchen sowie teilweise branchenübergreifend zunehmende Konsolidierungseffekte zu beobach-

ten sind (Zukunftsstark, 2016). Dadurch entstehen neue digitale und internetbasierte Geschäftsmo-

delle, welche die Computerunterstützung in heterogeneren Lebensbereichen, neue Kommunikati-

ons- und Beteiligungsformen, die zunehmende Informationsverarbeitung in Echtzeit und die Start-

up und Betakultur als Vorbild nehmen (Knie, 2016; Zukunftsstark, 2016). Durch Gamification 

(Mitzscherling, 2015; Wood & Reiners, 2015) und weitere Anwendungen wie künstliche Intelligenz 

können Unternehmen das Verhalten der Kunden verändern (Watson, 2014). Fest steht, dass der Gi-

gatrend der Digitalisierung langfristig eine Automatisierung und Technologisierung der Arbeits-, 

Lebens- und Fortbewegungs-Welt zur Folge hat (Axhausen, 2016). Es entstehen digitale und globale 

Subkulturen, welche auch die digitale Teilhabe von Nutzern aus Entwicklungsländern fördern.  

„Every part of the UK economy and our lives has been digitized – from how 

we shop and entertain ourselves to the way we travel to work and manage our 

health.” (Vaizey, 2015) 

Dabei stellt sich oftmals die Frage nach dem Rechtsschutz der neu entstehenden aber auch der bereits 

vorhandenen, generierten Daten. Es handelt sich konkret um die Daten-, Betriebs-, und im Kontext 

der Digitalisierung von Fortbewegung, der Fahrzeugsicherheit (mehr hierzu beim Megatrend Si-

cherheit). Das Recht auf Privatsphäre ist dabei laut Experten ein Auslaufmodell (Weiss, 2016). 

Durch die zunehmende Nutzung der Daten wird in Zukunft eine Demokratisierung der Daten zu 

beobachten sein (Schuldt, 2016). Die Privatsphäre wird durch den Teiltrend der Open Source neu 

definiert. Das Individuum erhält mehr Selbstverantwortung, aber auch mehr Freiräume 

(Zukunftsinstitut, 2016). So führt die Demokratisierung der öffentlichen Daten auch zur Entfesse-

lung der privaten Informationen. In den kommenden Jahren wird sich ein neues Datenrechtsbewusst-

sein formieren und in gesellschaftlich sanktionierten Regeln abbilden. Dies führt aber auch dazu, 

dass mehr Transparenz gefordert wird und Transparenz zu einem immer wichtigeren Attribut einer 

jeder Volkswirtschaft und verschiedener öffentlicher und privater Organisationen wird (EY, 2016). 

“The Internet of Everything is the connection of people, data, process and things. It 

is revolutionizing the way we do business, transforming communication, job crea-

tion, education and healthcare across the globe.” (Chambers, 2014) 

Computerbasierte Avatare und Gehirn-Computerschnittstellen sind neueste Technologien (Diego-

Mas & Alcaide-Marzal, 2015; Myers et al., 2016), welche die Schnittstelle zwischen Produkten und 

Menschen noch fliessender machen (Rammler, 2016; Thomsen, 2016; Watson, 2014). Ob durch 

eine Ersetzung des Menschen durch eine Maschine (heute in der Industrie schon Alltag), eine As-

sistenz-Funktion durch Avatare oder schlichtweg durch eine bessere Verbindung des menschlichen 

Gehirns zu digitalen oder materiellen Endprodukten. Die Zukunft der Digitalisierung wird sicherlich 

nicht davon abhängen, ob Dinge möglich sind, sondern ob die Menschen bereit sind, Ihnen zu ver-

trauen. Die Tatsache beschreibt die bisherigen Misserfolgsfaktoren zum Beispiel des autonomen 

Fahrens (mehr hierzu im Abschnitt autonome Fahrzeuge) oder anderer vollautonomer Produkte in 

der Industrie. 

Viele Meinungen von Experten zeigen, dass sich die gesamte Welt, alle anderen Trends, Systeme 

von Industrien und deren Wertschöpfungsketten durch die Digitalisierung grundlegend verändern. 

Experten sprechen deshalb auch nicht mehr von digitalen Industrien, sondern von Industrien, welche 

sich in einer digitalen Welt bewegen.  
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“We should no longer be talking about 'digital marketing', but 'marketing in a 

digital world'.” (Weed, 2015) 

Zudem umfasst der Terminus Digitalisierung auch die Konnektivität von Menschen und Dingen. 

Die Konnektivität bezeichnet dabei die Organisation der Menschheit in Netzwerken im Kontext der 

Digitalisierung. Über neue digitale Produkte kommunizieren nicht mehr nur Menschen, sondern 

auch Maschinen miteinander. Laut Evans (2011) von Cisco werden bis 2020 rund 50 Milliarden 

„Dinge“ mit dem Internet verbunden sein. Die Wechselwirkung dieser Systeme ist dabei entschei-

dend. Alles ist danach voneinander abhängig (Krüger, 2016; Schuldt, 2016). Die Konnektivität hat 

somit nicht nur einen technischen, sondern vielmehr auch einen sozialen Impact. Der Teiltrend zu 

Big Data (Fasel & Meier, 2016; Hu, 2016) und Open Source (Anthes, 2016; Watters & Layton, 

2016) öffnet Unternehmen und administrative Strukturen nach außen (Deek & McHugh, 2008). Er 

wird von der Forderung nach Transparenz vorangetrieben, welche die ganze Gesellschaft umformt. 

Daten sollen somit frei zugänglich sein. Durch die neue Verfügbarkeit von Daten ist eine zuneh-

mende Vernetzung und Kommunikation der Geräte miteinander zu beobachten. Dies dynamisiert 

wiederum den Teiltrend der Konnektivität zunehmend.  

Ob das Heimkino, die Beleuchtung, alltägliche Gebrauchsgegenstände wie der Kühlschrank oder 

andere Arten von Endgeräten lassen sich zunehmend vernetzt mit anderen Produkten verwenden. 

Digitale und analoge Realität verschmelzen zunehmend zu einer ganzheitlichen (Zukunftsinstitut, 

2016). Das gesamte Leben wird vernetzter. Moderne Kommunikationstechnologien verleihen der 

Konnektivität eine atemberaubende Dynamik. Veränderung, Disruption und Innovation sind die 

Folge. Es entstehen neue Formen von Volkswirtschaften in der Ausprägung neuer gesellschaftlicher, 

wirtschaftlicher und kollaborativer Gemeinschaften. Durch digitales Schnittstellenmanagement las-

sen sich Infrastrukturen zunehmend vernetzten und fungieren, besonders im Bereich der Mobilität, 

als intelligente Kontaktpunkte zwischen Hard- und Software und dem Menschen. Fahrzeuge werden 

Teile von Smart Grids (Eberl 2013; Mouftah & Erol-Kantarci, 2016; Stephens, Wilson, & Peterson, 

2015). Sie konsumieren nicht nur Energie, sondern speichern Energie bzw. geben diese bei Bedarf 

auch an die Umwelt zurück (Canzler, 2016). Geparkte Fahrzeuge können beispielsweise als inter-

aktive Elemente im Stadtraum wirken und mit Menschen interagieren (z.B. als City Guide oder 

durch interaktive Werbung) (Cacilo, 2016). Koffer- und Innenräume geparkter Fahrzeuge können 

beispielsweise zugänglich und somit nutzbar gemacht werden (Schönduwe, 2016). 

„Infrastruktur ist schon heute vorhanden. Wichtig ist wie sich diese gute Inf-

rastruktur vernetzten und digitaler nutzen lässt.“ (Beckmann, 2016) 

Der Trend wird umso wichtiger, wenn man bedenkt, dass die unterschiedlichen Räume (urban, sub-

urban und ländlich) andersartige Anforderungen an die Mobilität hat und verschiedene Technolo-

gien bzw. Produkte dadurch attraktiv sind und werden (Canzler, 2016). 

Man kann sicherlich nicht grundlegend davon ausgehen, dass Erkundungen in der Grössenordnung 

der Gigatrends gemacht werden. Man sollte aber durchaus die Sinne für solche elementaren Verän-

derungen der Gesellschaft schärfen und die Trendforschung durch diese Gigaebene auch aufgrund 

des Zyklus und der ganzheitlichen Betrachtung erweitern. Hierzu soll dieser Kurz-Bericht einen 

Mehrwert liefern und zukünftige Diskussionen anregen und bündeln.  
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2 Megatrends 

“Megatrends (…are) large social, economic, political, and technologi-

cal changes (…), they influence us for some time” (Naisbitt, 1982).  

„Ein Megatrend beeinflusst unser gesellschaftliches Weltbild, er be-

einflusst unsere Werte und unser Denken.“ (weiterdenken.ch, 2010) 

„Megatrends sind das Resultat komplexer Interaktionen zwischen vielen unterschiedli-

chen sozialen, kulturellen, ökonomischen und technologischen Systemen.“ (Frick, 2016) 

„[Ein Megatrend] muss in ALLEN Lebensbereichen eine Rolle spielen und Auswirkungen zeigen 

(Ökonomie, Konsum, Politik, Alltagsleben etc.). Megatrends haben prinzipiell einen globalen Cha-

rakter, auch wenn sie nicht überall gleichzeitig stark ausgeprägt sind“ (Horx, 2014). Ein Megatrend 

hat dabei fundamentale Auswirkungen auf das Angebot und die Nachfrage und unterscheiden sich 

je nach Land, Branche und Organisation. Die Wirkung kann dabei jeweils eine unterschiedliche 

Ausprägung haben (Schuldt, 2016). Wenn im Folgenden von einem Megatrend gesprochen wird, 

hat diese Trendform mindestens eine Halbwertzeit von 20 Jahren.  

Die hier aufgeführte Zusammenfassung soll eine Grundlage zur Diskussion der Megatrends geben. 

Dabei ist wichtig anzumerken, dass die folgende Auflistung keineswegs alle Megatrends umfasst, 

sondern lediglich solche, welche eine zentrale Auswirkung auf die Mobilität der Zukunft haben. 

Deshalb ist der Megatrend Mobilität auch noch einmal eingangs separat aufgeführt. Zudem wird in 

der Folge bei allen Megatrends ein besonderes Augenmerk auf den Megatrend Mobilität gelegt. Eine 

Zusammenstellung von Megatrends, und damit auch dieser Bericht, sind jedoch nie endgültig und 

abschliessend. Die in diesem Bericht untersuchten Megatrends sind in Abbildung 1 dargestellt.  

 

Abbildung 1: Grafische Darstellung der Megatrends 

„Die Zukunft gehört jenen, die die besten Geschichten über sie erzählen.“ (Frick, 2016) 

Bei der Thematik der Megatrends ist jedoch eine wichtige Einschränkung zu machen. Sogenannte 

Wild Cards (in der Zukunft nicht vorhersehbare Ereignisse) sollen hier nicht betrachtet werden. 

Trends können sich in verschiedene Extreme entwickeln oder durch Einflüsse anderer Megatrends 

oder sonstiger Externalitäten eliminiert werden.  

Mobilität Individualisierung Urbanisierung Ökologie

Globalisierug Neues Leben Neues Arbeiten Sicherheit
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„Wer in die Zukunft denkt, muss immer berücksichtigen, dass alles anders 

kommt, als wir heute denken.“ (Maas et al., 2015) 

2.1 Individualisierung 

Die Individualisierung beschreibt den Prozess der Ablösung von industrie-gesellschaftlichen Le-

bensformen durch postindustrielle Werte der Selbstbestimmung und Selbstverwirklichung. Dezent-

ralisierung ist dabei ein entscheidender Faktor. Der Megatrend entwickelt sich in Folge eines ver-

besserten Lebensstandards, weitgehender sozialer Sicherheit und neuen, digitalen Lebensformen 

und -chancen. Es herrscht ein Pluralismus an Lebensstilen und das traditionelle Familienbild verän-

dert sich (mehr beim Megatrend Neues Leben).  In dieser individuell frei zu gestaltenden Gesell-

schaft, auch „Multioptionsgesellschaft“ genannt (Cachelin, 2009; Heufers, 2015), entsteht aber auch 

Entscheidungsdruck für Individuen. Durch diesen Entscheidungsdruck verändern sich Werte und 

Einstellungen und mit ihnen die Wirtschaft, in der sich „Do-it-yourself-Kulturen“ (Reed, 2016; Suh, 

Khachatryan, & Guan, 2016) und „Freeconomies“ (Andrews, 2013) bilden sowie Nischenmärkte 

etablieren (Schuldt, 2016; Sommer, 2016).  Es bilden sich Kulturen von LOHAS (Helmke, 

Scherberich, & Uebel, 2016), LOVOS (McGouran & Prothero, 2016; Rich, Hanna, & Wright, 2016) 

und Service-Clubs, welche Co-Housing (Labit, 2015; Tummers, 2016) fördern und nach Work-Life-

Balance streben (Maas et al., 2015). Sozialbewusstsein, Open Source, Teilen, Unabhängigkeit und 

Verzicht sowie Bescheidenheit, Einfachheit, Freiwilligkeit Hoffnung und Langsamkeit definieren 

diese neue Art der „Selbstbestimmung“ (Maas, Cachelin & Bühler, 2015, S. 63ff). Traditionelle 

Restriktionen und Normen werden überwunden, Klassenordnungen, Kastensysteme und Religionen 

aufgeweicht. Individualisierungsprozesse verbreiten sich weltweit und fördern somit noch zusätz-

lich eine Multioptionalität. Der Trend des Sharing ist beispielsweise eng mit dem Megatrend der 

Individualisierung verbunden. In Zukunft kann die Individualisierung deshalb einen wichtigen Bei-

trag zu mehr Achtsamkeit leisten (Rammler, 2016; Zukunftsinstitut, 2016). Zumindest verändert er 

aber die zwischenmenschlichen Beziehungen grundlegend (Sauter-Servaes, 2016; Schuldt, 2016). 

Menschen haben durch diese Entwicklung oft die „Qual der Wahl“ und können mit dieser Hetero-

genität und Multikulturalität teilweise schwer umgehen und entscheiden deshalb vermehrt auch ir-

rational (Sommer, 2016). Menschen suchen nach Orientierung und Halt. Der Megatrend belegt da-

mit auch sein Gegenstück, indem Individualisten die Gemeinschaft oder soziale Gruppen suchen, 

um individuellere Lösungen zu finden. Man kann also philosophisch fragen: „Ich oder Wir?“ 

(Watson, 2014). Dies entspricht in etwa dem häufig verwendeten Begriff des sogenannten „Cocoon-

ing“. Communities (real und virtuell), Wohngemeinschaften und geschlossene Gesellschaften geben 

dem Individuum durch Coaching die Sicherheit und Geborgenheit, welches es benötigt.   

Die Digitalisierung dynamisiert die Individualisierung und ermöglicht neue Formen davon 

(Rammler, 2016). Wir können beispielsweise über das Internet Produkte selber zusammenstellen 

und so individuell auf unsere Bedürfnisse abstimmen. Schuldt (2016) bezeichnet Mobilität als Indi-

vidualisierungspraxis: Der Mensch möchte sich frei und unabhängig bewegen können, sein Leben 

flexibel ausgestalten. Besonders im Bereich der Mobilität ist dies bereits seit Jahren zu beobachten 

(Rammler, 2016; Schuldt, 2016). Neue, vielschichtige Segmente entstehen und stellen staatliche 

Organisationen sowie Unternehmen vor die Aufgabe neue, individuellere Lösungen zu finden 

(Cueni, 2016; Gindrat, 2016). Etablierte Geschäftsmodelle müssen sich diesem Trend anpassen und 

das Matching zwischen ihrem Angebot und der Nachfrage des Kunden noch spezifischer betrachten.   
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2.2 Urbanisierung 

Die United Nations (2015) schätzen, dass 2050 zwei Drittel der Weltbevölkerung in Städten wohnen 

wird. Schon heute ist der Trend zur Urbanisierung stark ausgeprägt. Besonders in den weniger ent-

wickelten Ländern ist die Ausprägung der Urbanisierung besonders hoch (Ushakov, 2015): Asien 

und Afrika verzeichnen dabei die grössten Urbanisierungsraten (EY, 2015). Diese urbanen Zentren 

werden zu Innovationsmotoren des modernen Städtebaus, da oftmals nicht mit bestehenden Infra-

strukturen, sondern mit neuen, bisher nicht erschlossenen Infrastrukturen geplant wird. Grund dafür 

sind die Entwicklungsprobleme von ländlichen Gebieten (Beckmann, 2016). Aber selbst in weiter 

entwickelten Ländern ist dieser Megatrend – entgegen den Erwartungen vieler Demografen – unge-

brochen (EY, 2016).  Im globalen Maßstab hat Urbanisierung sehr unterschiedliche Ausprägungen. 

Diese Ausprägungen gliedern sich je nach den ökonomischen und demografischen Grundlagen der 

Länder (Watson, 2014).  

Die Städte der Zukunft werden auch deshalb vielfältiger, vernetzter, lebenswerter und in jeder Hin-

sicht „grüner“ sein als wir sie lange Zeit erlebt haben (Eberl 2013; Watson, 2014), sie werden zu 

Smart Cities (Albino, Berardi, & Dangelico, 2015; E. U-China Policy Dialogues Support Facility, 

China Academy of, & Communications, 2015). Diese zukünftigen Megacitys entwickeln dadurch 

grosses Innovationspotenzial. Die Grenzen zwischen Stadt und Land verfliessen. Die Städte der Zu-

kunft werden durch Urban Farming „essbar“ oder durch Freizeitaktivitäten, welche nun auch in der 

Stadt möglich sind (Citygolf etc.), attraktiver gestaltet. Urbane Räume verändern somit die Bezie-

hung zu ihren Bewohnern. Mobilitätskunden, besonders der jüngeren Generation, verändern deshalb 

ihr Verhalten (Beckmann, 2016; Röhrleef, 2016; Weiss, 2016).  

„Die vollvernetzte Stadt wird für den Mobilitätskunden zum interaktiven 

Marktplatz.“ (Schönduwe, 2016) 

Diese Zukunftsstädte stehen nicht mehr nur in einem nationalen Wettbewerb innerhalb von Landes-

grenzen, sondern müssen sich international um neue Industrien und talentierte, mobile Menschen 

bemühen. Städte müssen für ihre Bewohner mehr sein als nur Arbeitsmittelpunkt. Sie müssen die 

Lebensqualität erhöhen und somit zum Wohlbefinden, Komfort, Convenience, Sicherheit und der 

Befriedigung einer möglichst breiten Bedürfnispalette beitragen. Gerade im Bereich der Mobilität 

wird sich durch neue Technologien der Unterschied zwischen urbanem und ländlichen Raum noch 

zunehmen verstärken (Thomsen, 2016). Dafür müssen effizientere Infrastrukturen etabliert werden, 

um ein nachhaltiges Stadtleben gewährleistet zu können (Duwe, 2016).  

Dem urbanen Trend sind aber auch vielschichtige geographisch-räumliche, finanzielle und ökologi-

sche Wachstumsgrenzen gesetzt (Camagni, Capello, & Caragliu, 2015; Dijkstra, Garcilazo, & 

McCann, 2015; Duncan & Wang, 2015; Haas & Kth, 2016; Rosario, 2015). Die Auswirkungen die-

ser Entwicklung auf die Mobilität und die Lebensqualität dieser Städte nimmt schon heute dramati-

sche Formen an. Es müssen Konzepte zur übergeordneten Raumplanung eingeleitet werden. Wenn 

diese komplexen Lösungen nicht flächendeckend gewährleistet werden können oder Vorteile des 

Stadtlebens durch neue Trends, wie beispielsweise dem autonomen Fahren minimiert werden, wird 

der Gegentrend zu mehr ländlichem oder sub-urbanem Leben verstärkt (Axhausen, 2016; Duwe, 

2016; von Arx, 2016). Ländliche Regionen werden durch solche neuen, digitalen Entwicklungen 

attraktiver und es kommt zu einer Zersiedelung, sofern nicht frühzeitig durch raumplanerische Mas-

snahmen gegengesteuert wird (Cueni, 2016; Justen, 2016; Weiss, 2016).  
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2.3 Ökologie 

Die fortschreitende Erderwärmung, ein zu beobachtender Powershift, zunehmender Schadstoffaus-

stoss durch ineffiziente Produkte, Rohstoffknappheit und die zunehmende Sensibilisierung der Men-

schen für Themen der Umwelt führen zu einer Dynamisierung dieses Megatrends. Aufgrund der 

teilweise stark sicht- und messbaren Umweltprobleme (Peking, Stuttgart, Sao Paulo, u.v.m.), den 

ansteigenden Lebensmittelkonsum sowie den steigenden Energie- und Rohstoffverbrauch, beson-

ders in den schnell wachsenden Schwellen- und Entwicklungsländern, ist besonders in urbanen Ge-

bieten eine zunehmende Verschärfung von Gesetzen und Markteingriffen zu beobachten (Rammler, 

2016). Doch trotz der teils offensichtlichen Grenzen und des zunehmenden Umwelt- und Verant-

wortungsbewusstseins der Menschen, sind besonders im Bereich  der Automobilindustrie durch 

grosse Schadstoffausstösse und teilweise enorm ineffiziente Produkte noch wenige Abhängigkeiten 

im Mobilitätsverhalten, entgegen vieler Expertenmeinungen, zu beobachten (Sauter-Servaes, 2016; 

Weiss, 2016). Konsumenten betrachten diesen Megatrend oft nicht reflektiert und losgelöst, sondern 

immer im Kontext von Ökonomie, Ökologie und gesellschaftlichem Engagement. Was auf der einen 

Seite gut ist, da diese Entwicklung die Werte der Menschen zum von Experten häufig verwendeten 

Begriff der LOHAS (Lifestyle of Health and Sustainability;(Helmke et al., 2016; Pittner, 2014)) 

verschiebt, das Prinzip der Verantwortung fördert und sich neue Industrien bilden. Umweltschutz, 

Ressourcenschonung, CO2-Einsparung, Corporate Social Responsibility, Urban- und Vertical-Far-

ming verändern deshalb auch grundlegend die Einstellungen und Werte von Menschen (Beckmann, 

2016). Auf der anderen Seite lassen sich beim tatsächlichen Verhalten jedoch noch grosse Unter-

schiede beobachten. In diesem Kontext wird in der Wissenschaft (hauptsächlich mit Bezug auf 

Nachhaltigkeitsaspekte) oft von der Lücke zwischen Bedürfnis und Verhalten (attitude-behaviour 

gap) gesprochen (Aschemann-Witzel & Niebuhr Aagaard, 2014; Caruana, Carrington, & 

Chatzidakis, 2016). Die Kunden empfinden zwar aufgrund von Ethik, Werten und Einstellungen 

Verantwortung, übernehmen diese aber aufgrund von ökonomischen und restriktiven Faktoren trotz-

dem nicht (Canzler, 2016; Weiss, 2016). Beispielsweise spielt die Nachhaltigkeit eine minimale 

Rolle bei der Wahl eines Mobilitätsangebots, da restriktive Faktoren wie Zeit und Geld überwiegen 

(Krüger, 2016; Sauter-Servaes, 2016) und systematische Fehleinschätzungen bei diesen Ineffizien-

zen getroffen werden (Canzler, 2016).  

Festzustellen ist, dass viele Produkte auf ihre jeweilige Ökobilanz (engl.: „carbon footprint“) vom 

Kunden eingehend geprüft werden - „Öko ist in“. Dies bietet beispielsweise im Bereich der Mobilität 

ein grosses Potenzial für neue Antriebstechnologien. Der Anspruch zu einer postfossilen Mobilität 

erhält durch die oben beschriebenen Entwicklungen wachsenden Zuspruch (Brake, 2009; Hehn, 

2015; Knoflacher, 2013). Die Politik und Wirtschaft muss diesem Megatrend zunehmend Rechnung 

tragen (Bilyk, 2015). Im Kontext anderer Megatrends will der Kunde nicht mehr nur klassisch kon-

sumieren, sondern aufgrund seiner neuen, ökologischen Werte und Einstellungen den Konsum selbst 

steuern. Durch die Digitalisierung und Konnektivität werden Alternativen zur alten Wegwerfgesell-

schaft gewährleistet. Es entstehen neue Märkte für Umweltschutztechnologien und „fair trade“ so-

wie Konzepte für Ressourcen- und Energieeinsparungen. Zudem werden zunehmend regionale und 

saisonale Produkte nachgefragt und es entstehen neue Geschäftsmodelle im Bereich von Recycling 

und Nebenstoffstromnutzung. Für Länder wie die Schweiz wird es in Zukunft wichtig sein, liberale 

Strom- und Energiemärkte zu garantieren, die Märkte zu „entpolitisieren“ bzw. zu privatisieren, um 

auch neuen Technologien und innovativen Lösungen im Bereich der Ökologie eine Chance zu geben 

und den Markt von den Interessen und dem Verhalten der Anbieter zu trennen (Meister, 2013).   
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2.4 Globalisierung 

Gefördert durch Gigatrends wie die Digitalisierung bzw. zunehmenden Automatisierung nimmt die 

Dynamik der Fortbewegung stark zu und wird zunehmend globaler. Es sind weltweit Wanderungs-

bewegungen von Bevölkerungsgruppen und Individuen zu beobachten. Dadurch ist es, entgegen 

zahlreicher Prognosen, Entwicklungs- und Schwellenländer vermehrt möglich am Welthandel und 

somit am Wohlstand und wirtschaftlichen Wachstum teilzunehmen (Eberl 2013). Das Internet, und 

in Zukunft auch das Internet der Dinge, fördern eine Kultur, welche auf globalen Herausforderungen 

in einem teilweise stark virtuellen Raum basiert (Derven, 2016; Zaugg, Davies, Parkinson, & 

Magleby, 2015). Handels- und Innovationsströme verändern sich. Der Einfluss von grossen Schwel-

lenländern nimmt aufgrund von wachsender Innovationskraft und positiven sozialen Veränderungen 

zu (Wenzel, 2016). Rohstoffländer entwickeln ein wachsendes Selbstbewusstsein und Selbstver-

ständnis (Eberl 2013). Zudem ist aufgrund neuer Technologien und Fortbewegungsgeschwindigkei-

ten sowie der globalen Verbreitung dieser Faktoren eine Abschwächung globaler Produktionsunter-

schiede sowie eine sinkende Relevanz von Arbeitskosten als Standortfaktor zu beobachten (Lejpras, 

2015). Viele Experten sprechen bereits von einer Multipolaren Welt aufgrund des Megatrends Glo-

balisierung (De Keersmaeker, 2015; Dee, 2015; Wenzel, 2016). Die Rolle des Staates und staatlicher 

Organisationen verändert sich (Fischer, Lange, Kleinschmidt, & Fischer, 2016). Die Autonomie 

wird aufgrund von globalen Interessen sowie Forderungen nach Transparenz und Beteiligung abge-

geben.  

Neben den ökonomischen Faktoren spielen zunehmend aber auch gesellschaftlichen Faktoren bei 

diesem Megatrend eine bedeutende Rolle (Rammler, 2016; Wenzel, 2016). Durch den Megatrend 

verändern sich Bildungssysteme und der Konsum. Über globale Massenmedien werden private Le-

bens- und Beziehungswelten verändert. Kulturen verändern sich und nähern sich an. Dabei beein-

flusst die Globalisierung aber nicht nur den urbanen, sondern auch den ländlichen Raum (Sommer, 

2016). Dies bedeutet nicht zwingend, dass bestehende Traditionen aufgelöst werden. Diese werden 

lediglich global zugänglich gemacht und somit verständlicher.  

Aufgrund des Legitimationsdruck etablierter politischer und wirtschaftlicher Systeme ist in der nä-

heren Vergangenheit ein Gegentrend zu mehr Nationalisierung und der Ausarbeitung von lokalen 

Ausprägungen entstanden (Wenzel, 2016). Experten sprechen dabei von einer zunehmenden Ohn-

macht regionaler Gesetzgebung (Cueni, 2016; Gindrat, 2016). Dies ist gerade in Regionen zu be-

obachten, welche stark von anderen Regionen abhängig sind oder zunehmende Wettbewerbsunfä-

higkeiten aufweisen. Durch diese Entwicklung versuchen sich einzelne Gebiete von den globalen 

Herausforderungen zu lösen, um erneut wettbewerbsfähig zu werden bzw. sich von anderen Regio-

nen zu differenzieren.  
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2.5 Neues Leben 

2.5.1 Demographischer Wandel 

Durch den Megatrend der Globalisierung, auch bedingt durch Migration und Völkerwanderung so-

wie aufgrund des Gesundheits-Trends (wird separat betrachtet) und der medizinischen Weiterent-

wicklungen ist ein demografischer Wandel, besonders in Märkten in Westeuropa und Nordamerika 

zu beobachten. Durch die ansteigende Lebenserwartung weltweit (Watson, 2014) - bis 2043 leben 

laut der Prognosen der Vereinten Nationen bereits 9 Milliarden Menschen auf der Erde (abhängig 

von der Geburtenrate, Kriegen, Pandemien, Unfällen u.v.m.) – und aufgrund der sinkenden Gebur-

tenrate und des Bevölkerungsrückgang allgemein ist darüber hinaus ein zunehmende Alterung der 

Gesellschaft zu beobachten (Maas et al., 2015; Naumann, Hess, & Steinkopf, 2015). Dabei ist zu 

beobachten, dass die Menschen nicht nur älter werden, sondern auch generationenübergreifend Ent-

wicklungen oder Verhalten zu beobachten sind (Morgan & Kunkel, 2016). Experten sprechen hier-

bei vom sogenannten Downaging (Schuldt, 2016), dem Heraustreten aus traditionellen Altersrollen 

(Beckmann, 2016; Dill & Keupp, 2015; Schuldt, 2016). Die Älteren geben sich schlicht nicht mehr 

mit klassischen Alltagstätigkeiten zufrieden, sondern wollen sich im Alter noch einmal selbst erfin-

den und verwirklichen (Weiss, 2016). Ehrenamt, Erwerbsleben oder Weiterbildung sind die Folge. 

Altersgruppen verschwimmen (Geithner, Gühne, & Schirmer, 2015). Durch diese neue ältere Gene-

rationen verändern sich bestehende Strukturen und es bilden sich neue, andersartige Märkte und 

heterogenere Segmente (Justen, 2016). Das Alter spielt bei vielen Entscheidungen nicht mehr die 

entscheidende Rolle und ist für Unternehmen nicht mehr zentrales Differenzierungsmerkmal. Mul-

tigrafische Lebensläufe sind die Folge (Schuldt, 2016).   

Diese demographische Entwicklung hat besonders grosse Auswirkungen auf den Bereich der Mo-

bilität (Thomsen, 2016). Die über 65-Jährigen werden in den westlichen Ländern und im Besonderen 

in der Schweiz einen deutlich grösseren Anteil am gesamten Mobilitätsmarkt ausmachen. Diese 

Segmente werden andere Mobilitätsanforderungen bzw. Fähigkeiten haben, sich im Mobilitätssys-

tem zu bewegen (Thomsen, 2016). Experten bezeichnen sie sogar als das heterogenste und komple-

xeste Segment im Bereich Mobilität (Sommer, 2016). 

Neben dem demografischen Wandel ist, trotz des Rückgangs der Geburten, weltweit ein Anstieg der 

Bevölkerung zu beobachten. Trotzdem sind in vielen Regionen Fachkräftemängel und Altersarmut 

zu beobachten. Für viele Nationen stellt sich die Frage, wie dieser Untertrend finanziert werden kann 

und wie diese neuen Bedürfnisse und Anforderungen befriedigt werden können.  

2.5.2 Gender Shift 

Das Geschlecht verliert in vielen Regionen und Ländern dieser Welt zunehmend an Bedeutung und 

gesellschaftlicher Verbindlichkeit. Der Wandel ist, entgegen vieler Prognosen von Experten, auch 

in Schwellen- und Entwicklungsländern zu beobachten (Eberl 2013; Otten & Wittkowske, 2014; 

Zukunftsinstitut, 2015). Das Geschlecht legt in Zukunft nicht mehr fest, wie sich eine Biografie 

entwickelt und welche übergreifende Geschlechterrolle ein Individuum einnimmt (Zukunftsstark, 

2016). Karrieremodelle lösen sich auf, neue Kulturen werden gebildet (Blair-Loy, Hochschild, Pugh, 

Williams, & Hartmann, 2015). Durch die zunehmende Gleichstellung von Mann und Frau im Be-

rufs-, Privat- und gesellschaftlichen Leben, entstehen enorme Potenziale und disruptive Verände-

rungen in der Ökonomie und Gesellschaft von Volkswirtschaften. 
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Dieser Untertrend dynamisiert wiederum den Trend der Individualisierung, da er es mehr Individuen 

möglich macht, sich selbst zu verwirklichen und individuelle Bedürfnisse zu befriedigen. Millionen 

Frauen von überall auf der Welt starten ihr eigenes Business. Die meisten von ihnen tun dies auf-

grund des Grunds der Möglichkeit und weniger aufgrund des Aspektes der Notwendigkeit (EY, 

2015). Sie stellen dadurch neue Berufsmöglichkeiten zur Verfügung. Unternehmerinnen tendieren 

ebenfalls zur Expansion. Frauen streben aber auch verstärkt nach Führungspositionen, während 

Männer als Familienorganisatoren fungieren (Zukunftsstark, 2016). Es bilden sich neue und anders-

artige Familienmodelle, welche einen höheren Anspruch auf die Vereinbarkeit von Familie und Be-

ruf legen (mehr beim Megatrend Neues Arbeiten). Die Familie spielt dadurch eine grössere Rolle im 

allgemeinen Leben (Sommer, 2016). Auch im Bereich der Mobilität stellen sich dadurch neue Her-

ausforderungen. Die veränderten Bedürfnisse und Ansprüche an die Mobilität entwickeln ein enor-

mes Potenzial für neue Geschäftsmodelle und Angebotsstrukturen, welche sich in ihrer Ausprägung 

stark von heutigen Angeboten differenzieren.  

Auf der anderen Seite ist seit vielen Jahren ein Trend zu Single-Gesellschaften zu beobachten. Ge-

trieben durch das veränderte Bild der Familie leben heute schon knapp 34% aller Menschen in 

Grossbritannien alleine (Watson, 2014). Durch die veränderte Rolle der Frau im Arbeits- und Frei-

zeitleben sind auch eheliche Bündnis in Zukunft nicht mehr entscheidend.   

2.5.3 Gesundheit 

Aufgrund von steigenden Hygiene- und Lebensstandards sowie der Transparenz über Konflikte mit 

Ernährung, Arbeit und Konsum existiert heute ein Teiltrend des Neuen Lebens, welcher als Gesund-

heit bezeichnet werden kann. Es sind wachsende Gesundheitsausgaben und zunehmender Kosten-

druck in der Medizin zu beobachten (Zukunftsinstitut, 2015). Die Gesundheit wird dabei als erstre-

benswertes Ziel angesehen, auch da sie individueller und technologisierter angeboten werden kann. 

Psychologie und Physiologie wachsen noch enger zusammen. Dies bietet enorme Potenziale für 

moderne medizinische Angebote, da sie nun weniger als notwendiges Mittel betrachtet, sondern 

vielmehr als Dienstleistung zum Erreichen eines allgemeinen Wohlstands bezeichnet wird. Deto-

xing, Self-tracking, Wearables und weitere technologische Produkte zur Messung der Gesundheit 

eines Individuums sind deshalb sehr nachgefragt (Bruno, 2015; Ernst, 2016; Neff & Nafus, 2016; 

Tiller, 2015; Zukunftsstark, 2016).  

“Right now we’re struggling to realize what wearable technology is. It will 

not be just on the body, but in the body.” (O'Reilly, 2014) 

Der Kunde sieht sich in dieser Gesundheits-Gesellschaft als „Gesundheitsprosument“ (in Anlehnung 

an den Begriff Prosumer: Konsument, welcher professionelle Ansprüche an ein Produkt stellt). Das 

Marketingpotenzial erscheint dabei fast unerschöpflich. Auch im Arbeitsleben findet dieser Trend 

starken Einzug. Experten bezeichnen dieses Phänomen als „Corporate Health“ (Moussu & Ohana, 

2016; Schuldt, 2016).  

Der Mobilitätsmarkt ist auf diesen Trend jedoch noch nicht wirklich aufmerksam geworden. Ge-

sundheitsangebote in Verbindung mit Mobilitätsangeboten sind die Ausnahme, obwohl sich hier ein 

enormes Synergiepotenzial ergeben würde, da der Kunde dies nicht nur psychologisch, sondern auch 

physisch spüren würde. Personalisierte Genomik, regenerative Medizin, Fernüberwachung, Organ-
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Printing und nutzergenerierte Medizin durch medizinisches Data-Mining führen zu einer zusätzli-

chen Dynamisierung dieses Trends (Watson, 2014). Es ist in Zukunft möglich nutzerindividuelle 

Daten zu generieren, diese zu überwachen und noch personalisiert bzw. ressourcen- und kosteneffi-

zienter zu behandeln.   

“The digital world has been in a separate orbit from our medical cocoon, and 

it's time the boundaries be taken down.” (Topol, 2014) 

Auf der anderen Seite entstehen durch die Schwerpunktverlagerung von Krankheitsbildern, die stär-

kere Informiertheit und Selbstbehandlung des Kunden sowie das Aufkommen von ethischen Frage-

stellungen neue Ansprüche an den Teiltrend der Gesundheit und an die Medizin allgemein. Darüber 

hinaus ist trotz des zunehmenden Fortschritts der Medizin ein höheres Risiko grosser Epidemien zu 

beobachten.  

2.5.4  Wissenskultur 

Aufgrund von zunehmender Innovationsgeschwindigkeit, wachsendem Technologiewechsel, neuen 

individualisierten Konzepten zum lebenslangen Lernen, der Globalisierung von Bildungsangeboten 

sowie dem weltweit ansteigenden Bildungs- und Qualifizierungsniveau ist ein Untertrend zu einer 

Wissenskultur entstanden. Die Ansprüche an die Art der Kompetenzen verändert sich. Neue 

Kompetenzen sind gefragt.  

Durch einen Zuwachs an Open Access und Open Source Lösungen im Bereich der Bildung wird 

dieser Trend noch verstärkt (Eberl 2013). Bionik, Kreativität und Kreazipation fördern diesen Trend 

zunehmend (Maas et al., 2015). Die Liberalisierung des Bildungssystems führt dabei zu 

beträchtlichem Effizienz- und Innovationspotenzial (Schellenbauer & Walser, 2013). Es existieren 

immer mehr Bildungsmöglichkeiten. Darüber hinaus erhöht sich der Zugang zu diesen neuen und 

vielfältigeren Bildungsmöglichkeiten. Bildungseinrichtungen fungieren als Multiplikatoren. Durch 

neuen technologischen Bildungsmöglichkeiten (auch aufgrund des Gigatrends Digitalisierung), ist 

es Individuen eigenverantwortlicher möglich, sich Wissen selbst zu erschliessen. Digitale Bildung 

ist dabei der Schlüssel zum Erfolg (Eberl 2013).  

“Think about learning and education with all the new tools that are being built. We are on 

the cusp of the acceleration of that and it’s almost overwhelmingly good.” (Schmidt, 2015) 

Dies unterstütz wiederum den Trend der Individualisierung. Es entsteht eine Kultur rund um das 

Wissen und die Bildung der Individueen einer Gesellschaft (Zukunftsstark, 2016). Ausprägungen 

neuer Arbeitsformen (mehr beim Megatrend Neues Arbeiten) wie Teilzeitarbeit, Teilearbeit und 

Thrid Places unterstützen diese Entwicklung zusätzlich (Maas et al., 2015). Von der Ausprägung 

der Wissenskultur hängt wiederum die Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit von Individuen, 

Gesellschaften und ganzen Nationen ab (Schellenbauer, 2013).  

Auf der anderen Seite besteht hierin auch eine grosse Gefahr. Wenn es Individuen und Gesellschaf-

ten nicht gelingt, diese Wissenskultur zu etablieren, geraten Branchen und Gesellschaften aufgrund 

von schneller werdenden, disruptiven Umbruchphasen zunehmend unter Druck im „War for Ta-

lents“ wettbewerbsunfähig zu sein. Deshalb ist auch zunehmend eine Schere beim Bildungsstand 

weltweit zu beobachten. Gettorisierung, soziale Ungleichheit und Zwei-Klassengesellschaften sind 

die Folge (Maas et al., 2015).  
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2.6 Neues Arbeiten 

Durch das Aufweichen des traditionellen Mitarbeiterbildes, die veränderte Rolle von Mann und Frau 

und die Automatisierung von immer komplexeren Arbeitsaufgaben lassen einen Megatrend entste-

hen, welcher als Neues Arbeiten bezeichnet werden kann. Unternehmen stehen vor der Herausfor-

derung eine verdichtete Arbeit und steigenden Mitarbeiteranforderungen zu verbinden. Sie werden 

zunehmend als Löser für gesellschaftliche Herausforderungen verantwortlich gemacht (Weiss, 

2016). In Folge dessen entwickeln sich neue, offenere Arbeitsstrukturen und Managementkonzepte, 

welche flexibel auf die unterschiedlichen Anforderungen der Mitarbeiter eingehen (Schuldt, 2016). 

Diese flexiblen Arbeitsmärkte gehören im internationalen Vergleich derzeit zu den Standortvortei-

len der Schweiz und anderen Industrieländern (Schellenbauer, 2013).  In den letzten Jahren konnten 

durch den Megatrend der Digitalisierung neue, intelligente Produktionsverfahren entwickelt werden, 

welche dem Mitarbeiter zunehmend körperliche Arbeiten abnehmen. Auch durch den Megatrend 

der Globalisierung ist grundlegend ein Wandel von einer Industrie- zu einer Wissens- und Service-

gesellschaft zu beobachten (Schuldt, 2016). Service-, Informations-und Kreativarbeiten bilden das 

Fundament moderner Volkswirtschaften. Unterschiedliche Branchen wachsen zusammen und wer-

den zunehmend konsolidiert. Mobiles Arbeiten, Autodidaktik, neue Gestaltungen der Arbeitsplätze 

sowie Teilzeitarbeit, Teilearbeit und sogenannte „Third Places“ sind die Ausprägungen dieser neuen 

Arbeit. Kreativität und Identität sind die geforderten Schlüsselfähigkeiten, um die Polarisierung der 

Arbeitsinhalte und –mengen zu bewerkstelligen. Neue Formen der Mobilität ermöglichen es dem 

Arbeiter von mobil zu arbeiten und eliminieren den Zwang zu einem fixen Arbeitsplatz. Es ist grund-

legend keine Knappheit, welche durch diesen Trend gefördert wird, sondern die Komplexität der 

Art der Arbeit nimmt zu.  

Auf der Seite des Individuums führt der Megatrend Neues Arbeiten zu einer zunehmenden Ver-

schmelzung von Berufs- und Privatleben. Die Berufswelt nimmt dabei eine neue Rolle im Leben 

eines Individuums wahr. Work-Life Balance, Homeoffice und flexible Arbeitszeiten sind heute be-

reits Standard. Kollaborative Konzepte und Co-Working geben den neuen, kreativen Arbeitern die 

Möglichkeit sich auszutauschen und verschiedene Arbeiten zu übernehmen. Dies gibt dem Mitar-

beiter die Möglichkeit (teilweise auch nur das Gefühl), dass er selbstständig ist, obwohl er angestellt 

ist. Die Grenzen zwischen Arbeit, Wohnen und Bewegung werden relativ. Arbeit verändert sich und 

mit ihr auch die Mobilität. Freizeit- und Arbeitswege verschwimmen wie das generelle Freizeit- und 

Arbeitsleben (Beckmann, 2016).  

Durch Gesamtarbeitsverträge, Mindestlöhne und branchenspezifische Löhne ist in vielen Industrie-

ländern aber eine Ineffizient entstanden, welche diese Flexibilität, die liberale Lohnbildung und neue 

Konzepte einschränkt (Schellenbauer, 2013).  
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2.7 Sicherheit 

Aufgrund der Verunsicherung der Gesellschaft bezüglich ungewisser Ereignisse (eingangs beschrie-

ben als Wild Cards), neuer Technologien und der Nutzbarkeit von Daten sowie der grossen Ansprü-

che an den Staat existiert ein Megatrend der Sicherheit (Axhausen, 2016; Krüger, 2016; Richter, 

2016). Dieser Trend steht im Zwiespalt zwischen Überwachung bzw. Prävention und Absicherung 

bzw. Vorsorge (Schuldt, 2016).  

Viele Experten bezeichnen dies sogar als neue Kultur der Sicherheit, wobei sich der Megatrend weg 

von etablierten Strukturen und Verantwortlichkeiten entwickelt (Krüger, 2016; Schuldt, 2016). Auf-

grund der vermehrten Bedrohung durch Cyberterrorismus, Naturkatastrophen, Datenklau und Fäl-

schungen sind Individuen subjektiv verunsichert, der Staat aufgrund der Komplexität überfordert. 

Deshalb kommt dem Staat und öffentliche Organisationen in Zukunft nicht mehr die zentrale Rolle 

beim Megatrend Sicherheit zu (Schuldt, 2016). Auch durch neue Technologien stellen sich verän-

derte Fragen an die Sicherheit, wie z.B. beim autonomen Fahren (Fahrzeugsicherheit und Haftung). 

Aber auch bei der Betriebs- und Datensicherheit stellen sich durch veränderte Endprodukte und un-

terschiedliche Schnittstellen neue Fragen im Kontext der Sicherheit (Eberl 2013). In Zukunft wird 

es allgemein mehr Regulierung und Anreizsysteme geben (Sommer, 2016). Doch dies vermehrt in 

Folge eines konkreten Produktes oder Geschäftsmodells.  

“In digital era, privacy must be a priority.” (Gore, 2013) 

Durch die zunehmende Digitalisierung, Konnektivität, Individualisierung und neue Ansprüche an 

das Leben und die Arbeit, verändert sich auch das Werteverständnis der Sicherheit weg von über-

geordneten Organisationen und hin zu individuellen Ausgestaltungen durch Unternehmen und Indi-

viduen. Bisherige nationale Bestrebungen vernachlässigen z.B. im Kontext der Mobilität oftmals 

Aspekte wie die Intermodalität des Verkehrs und überbewerten Sicherheitsaspekte (Canzler, 2016). 

Experten sprechen davon, dass staatliche Organisation lediglich für ein Rahmenwerk zuständig sind 

und durch teilweise stark angepasste, individuelle Ausprägung von regionalen Institutionen (privat 

oder staatlich) gewährleistet werden (Canzler, 2016; Cueni, 2016; Duwe, 2016; Knie, 2016; Lyons 

& Davidson, 2016). Menschen und Unternehmen sind in dieser neuen Sicherheits-Welt vermehrt 

Sicherheits- und nicht mehr nur Risikoträger, denn in der zukünftigen Sicherheits-Welt ist „nichts 

mehr privat“ (Watson, 2014). Wenn die neue Sicherheit nicht dynamisch, anpassungsfähig, flexibel 

und veränderbar ist, kann die Sicherheit grundlegend nicht mehr gewährleistet werden. Transparenz 

spielt in diesem Prozess eine tragende Rolle.  

“Trust is a serious problem, we have to get to a new level of transparency – only 

through radical transparency will we get to radical new levels of trust.” (Benioff, 2015)  
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2.8 Mobilität 

„Seit jeher sind Volkswirtschaften, Staaten und Kulturen für ihre Existenz, für ihre Sicherheit und 

ihren Fortschritt auf den Verkehr, auf den räumlichen Austausch von Personen und Gütern ange-

wiesen. Deswegen bilden der Verkehr und seine Geschichte ein faszinierendes Querschnittsthema, 

das zahlreiche weitreichende Bezüge aufweist, und zwar sowohl innerhalb der Geschichtswissen-

schaften (Politik-, Wirtschafts-, Sozial-, Umwelt- und Technologiegeschichte) als auch zu anderen 

Wissenschaften (Geografie, Soziologie, Ökonomie und Ökologie).“ (Merki, 2008) 

Mobilität. Kein Begriff verkörpert die Hoffnungen, Wünsche, Bedürfnisse und Probleme von Men-

schen und deren Auswirkungen auf beschleunigte Wirtschaftszyklen so gut. Er beschreibt die Be-

weglichkeit, Schnelligkeit und Gewandtheit von Personen (Ursprung im lateinischen: mobilitas). 

Der Begriff Verkehr beschreibt wiederum das Instrument, mit welcher Mobilität wahrgenommen 

wird.  

Die Formen der Fortbewegung sind heute mindestens so heterogen wie die Bedürfnisse, Lebens- 

und Arbeitsformen sowie Netzwerke der Mobilitätskunden selbst (Hunecke, 2015). Die Mobilität 

der Zukunft ist deshalb von vielen Prämissen abhängig (Rammler, 2016). Mobilität steht dabei für 

die Bewegungsfreiheit von Individuen (Weihrauch, 2014). Da die Mobilität in verschiedenen Le-

bensbereichen zum Ausdruck kommt (Arbeit, Freizeit, Tourismus, u.v.m.), ist die Mobilität seit dem 

Beginn des 19. Jahrhunderts gekennzeichnet von einer stetigen Zunahme der Nachfrage und gleich-

zeitiger Beschleunigung (BFS, 2016; Thomsen, 2016). Das Verkehrsaufkommen und die Wege pro 

Person werden in Zukunft zunehmen (Sommer, 2016). Besonders im urbanen Raum (ARE, 2016b). 

Heimat wird zu einem relativen Begriff. Mobil sein wird zur gesellschaftlichen Pflicht und auch 

dadurch für den Kunden zur Selbstverständlichkeit (Zukunftsinstitut, 2016). Der Wert der Mobilität 

verändert sich in der Wahrnehmung des Kunden. Gerade weil viele Experten die Mobilität schon 

heute als „Commodity“ bzw. als „Grundversorgung“ bezeichnen (Cacilo, 2016; Weiss, 2016), spielt 

der Megatrend Mobilität auch eine zentrale Rolle für das alltägliche Leben jedes Individuums in der 

Zukunft (Buckley, Gretzel, Seott, Weaver, & Becken, 2015; Thomsen, 2016). Das Auto wird heute 

noch als allgemeines Besitzrecht angesehen (Knie, 2016). Mobilität bedeutet heute Aktivität, Frei-

heit, Wandel und Heterogenität, individuell wie gesellschaftlich. Dabei muss sie heute und in Zu-

kunft immer schneller, öfter, mehr, billiger, sicherer und auch weiblicher sein (Merki, 2008). Mobi-

lität vereint in Zukunft vermehrt Arbeits- und Lebensräume (Thomsen, 2016). Die Bedürfnisse wer-

den aufgrund individueller Ansprüche noch heterogener (Rammler, 2016). Zentrale Mobilitäts-An-

laufpunkte (Mobilitäts-hubs) bilden die Schlüsselstellen im effizienten, vernetzten und mobilen Mo-

bility-Lifestyle. Das Auto ist nicht mehr nur Statussymbol und das zentrale Fahrzeug für die All-

tagsmobilität, sondern wird zum autonomen, hochtechnologischen Daten-Fahr- bzw. Fliegzeug für 

den neuen mobileren Arbeiter weiterentwickelt. Multimodalität spielt in der heute zu beobachtenden 

Multioptionsgesellschaft eine noch wichtigere Rolle (Sommer, 2016). Damit steigt auch die Suche 

nach Möglichkeiten, um Mobilitätsanforderungen und -bedürfnisse ökonomisch, bequem, individu-

ell und ökologisch umzusetzen. Die Konsequenz ist, dass immer mehr Bereiche von Politik, Wirt-

schaft und Gesellschaft vom Megatrend Mobilität beeinflusst und abhängig gemacht werden. Die 

Mobilität tangiert jeden und teilweise in einem erheblichen Masse.  

Die gesellschaftliche Veränderung mit neuen Lebens- und Arbeitsformen dynamisiert diesen Me-

gatrend zusätzlich (Sommer, 2016). Weltweit steigende Personen-, Waren- und Informationsströme, 

wachsender globaler Tourismus, sich änderndes Zusammenspiel verschiedener Mobilitätsformen, 
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Mobilitätssubstitution durch Digitalisierung und neue Logistikkonzepte sowie das Entstehen von 

horizontalen Mobilitätskonzepten sind wichtige Kriterien für die Relevanz und Ausprägung dieses 

Megatrends (Zukunftsstark, 2016). Das Kombination aus gesellschaftlicher und ökologischer Ver-

änderung in Kombination mit neuen technologischeren Möglichkeiten hat grosse Auswirkungen auf 

die Zukunft der Mobilität. Auch deshalb ist beim Megatrend Mobilität eine grosse Dynamik zu be-

obachten (Canzler & Wittowsky, 2016; Knie, 2016). 

Wie kann auf diese Dynamik reagiert werden? Die zentrale Herausforderung wird es sein, Ineffizi-

enzen im Mobilitätsmarkt zu eliminieren und die Verkehrspolitik abhängig zu machen von externen 

Kosten wie Stau, Lärm, Emissionen u.v.m. (siehe hierzu (ARE, 2016a)), um somit Kostenwahrheit 

zu schaffen und das Verursacherprinzip zu fördern (Müller-Jentsch, 2013). Besonders für die 

Schweizer Mobilität gilt es hier einen Begriff zu nennen, welcher kontrovers diskutiert wird: „Mo-

bility Pricing“ (Kryvobokov, Mercier, Bonnafous, & Bouf, 2015; Nash & Whitelegg, 2016; Pronello 

& Rappazzo, 2014). Laut Experten gilt es zudem ein Umdenken im Bereich Mobilität zu fördern 

(Knoflacher, 2013), um der digitalen Mobilitätsrevolution gerecht zu werden (Canzler, Knie, & 

Gesellschaft für Ökologische Kommunikation mbH, 2016). Ohne dieses Umdenken werden die Kri-

tiker des helvetischen Mobilitätswandels wachsen:  

„[Neben kleineren Innovationen] wird vor allem die Vergangenheit fortgeschrieben: Der 

Verkauf von Privatwagen verharrt auf hohem Niveau, die Staustunden nehmen zu, bei Bahn 

und Bus steigen die Zahlen der gefahrenen Kilometer und der Passagiere stetig. Der Wa-

renverkehr wird zwar auf der letzten Meile immer kleinteiliger, aber auch er wächst weiter. 

[…] Wir dürfen uns in der Schweiz getrost auch auf unsere Stärken besinnen.“ 

2.8.1 Autonome Fahrzeuge  

„Der Umbruch im Bereich Mobilität kommt durch autonome Fahrzeuge. Und diese kommen früher 

als viele Experten dies vermuten.“ (Thomsen, 2016) 

 „2040 ist autonomes Fahren alltäglich“ (Kelkar, 2016) 

„Es ist die grösste Revolution im Mobilitätsbereich seit der Erfindung des Autos.“ (Röhrleef, 2016) 

„Zurück in die Zukunft“. Streng nach diesem Motto versuchen die Automobilhersteller von heute 

die Zukunft des Automobils zu gestalten. Sie versuchen in der Natur zu beobachtende Phänomene 

in intelligente, autonome Fahrzeuge der Zukunft zu integrieren (Watson, 2014). Fahrzeuge sollen 

mit vielschichtigen Sinnesorganen die Umgebung abtasten, mit anderen Fahrzeugen kommunizie-

ren, autonom agieren und zudem von vergangenen Ereignissen lernen.  

Viele Forscher und Experten bezeichnen die Einführung vollautonomer Fahrzeuge im Verkehr des-

halb als Wendepunkt der Mobilität gesamthaft (Beckmann, 2016; Canzler, 2016; Knie, 2016). Die 

Potentiale und Auswirkungen dieses Teiltrends sind sehr vielschichtig (Röhrleef, 2016). Nicht nur 

andere Verkehrsträger, sondern auch neue Lebens- und Arbeitsformen von Mobilitätskunden hän-

gen sehr stark von diesem Teiltrend der Mobilität ab. Viele Megatrends, wie die Urbanisierung, 

Ökologie, Globalisierung und Sicherheit können sich durch diesen Teiltrend stark verändern bzw. 

dynamisieren. Bei einer erfolgreichen Einführung autonomer Fahrzeuge oder Fliegzeuge (Zetsche, 

2011) existiert die Chance der Fahrzeuge hauptsächlich darin als Mittler zwischen „automobilen 

Usern“ und Produkten Dritter zu agieren. Das Fahrzeug entwickelt sich zum Datensammler und -
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speicher (Röhrleef, 2016; Schönduwe, 2016). Es liefert dem Anbieter wichtige Daten, um die Ver-

netzung weiter zu verbessern und die Kundenbedürfnisse noch besser zu verstehen. Diese Kunden-

bedürfnisse können sich durch autonome Fahrzeuge zudem selbst stark verändern. Dem Kunden 

können neue, flexiblere und individuellere Angebote präsentiert. Die Bedürfnispyramide kann sich 

somit stark verschieben (Axhausen, 2016; Justen, 2016). Durch das autonome Fahrzeug wird sowohl 

der Preisvorteil des ÖV, als auch der Flexibilitäts-Vorteil des MIV eliminiert (Thomsen, 2016).  

In der Logistik würde der Trend bedeuten, dass autonome Fahrzeuge die menschlichen Prozesse 

nahezu vollständig ersetzen können und bestehende Räume durch die Automatisierung effizienter 

genutzt werden können (Thomsen, 2016).  

Der Teiltrend ist dabei  hauptsächlich von digitalen Lösungen, der technologischen Entwicklung im 

gesamten Mobilitätsmarkt und der Bereitstellung eines Netzwerks intelligenter Infrastrukturen ab-

hängig (Duwe, 2016; Justen, 2016). Prof. Sommer (2016) sagt beispielsweise, dass „autonomes Fah-

ren ohne Digitalisierung nicht möglich sein wird“. Trotzdem stellt sich für viele Experten lediglich 

die Frage wann und nicht ob dieser Teiltrend Realität wird: 

Das smart vehicle der Zukunft muss dabei jedoch zunehmen in seine Umwelt eingebettet sein, um 

die Sicherheit, Ökologie und Konnektivität zu erhöhen. Heute wird aufgrund der noch fehlenden 

Umsetzung dieser Punkte auch oft über die zukünftige Akzeptanz des Kunden spekuliert. Wenn der 

Mobilitätskunde diesen Produkten aufgrund von Sicherheits- oder anderen Aspekten nicht vertraut, 

wird dieser Teiltrend lediglich als punktuelles Phänomen zu beobachten sein. Wenn die Akzeptanz 

aber gewährleistet werden kann, hat dies „fundamentale Auswirkungen auf die Art und Weise, wie 

Menschen Mobilität verstehen“ (Thomsen, 2016).  

2.8.2 Elektromobilität 

„Die Krise der Automobilwirtschaft bringt auf die Tagesordnung, was lange 

schon Gewissheit ist: Der Abschied vom Öl rückt näher und mit ihm auch die 

Notwendigkeit, unsere bisherige Form der Mobilität weiterzuentwickeln, sie fit 

für die Zukunft zu machen.“ (Brake, 2009) 

Die Umweltdiskussionen in Politik und Gesellschaft sind allgegenwärtig und unausweichlich. Das 

Elektroauto scheint eine gute Möglichkeit zu sein, in Zukunft Emissionen zu verringern und ein 

umweltfreundliches Fahren zu erlauben. Obwohl dies vielversprechend klingt und das mediale In-

teresse daran gross ist, hindert die Handhabung und die hohen Anschaffungskosten viele daran, 

ernsthaft über die Anschaffung eines Elektroautos nachzudenken (Duwe, 2016; Gindrat, 2016). Es 

scheitert noch häufig an der Einbindung in das bestehende Mobilitätskonzept vieler Unternehmen 

und Regionen (Thomsen, 2016). Des Weiteren relativiert die negative Energiebilanz der Hersteller 

das umweltfreundliche Image. Aktuell haben Kunden noch nicht ein ausreichend grosses Vertrauen 

in die Technologie (Richter, 2016; Weiss, 2016). Sie bezweifeln, dass die Reichweite reicht um ihre 

Bedürfnisse zu befriedigen und denken, dass noch nicht genug Ladestationen zur Verfügung gestellt 

werden (Henkel, Tomczak, Henkel, & Hauner, 2015). Zudem werden den Anbietern noch wenige 

Anreize gesetzt in neue Technologien zu investieren (Krüger, 2016; Ruse, 2016). Problemfälle, wie 

der Abgasskandal von VW, zeigen aber deutlich die Vorteile der regenerativen Antriebe auf 

(Canzler, 2016; Röhrleef, 2016). Deshalb halten, trotz der heute noch relativ negativen Entwicklun-

gen der Elektromobilität, viele Forscher den Trend zu postfossilen Antrieben für unausweichlich 
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(Augenstein, 2015; Beckmann, 2016; Knie, 2016; Monheim, 2012; Rammler, 2016; Sauter-Servaes, 

2016; Schuldt, 2016). Spätestens, wenn die von vielen Experten geforderte Internalisierung der ex-

ternen Kosten (Lärm, Stau, Emissionen, etc.; (ARE, 2016a)) Realität wird, wird sich der Preis für 

nicht-elektromobile Mobilität deutlich erhöhen und zu einem Effizienznachteil (Kosten-Nutzen) ge-

genüber elektromobiler Mobilität führen (Canzler, 2016; Knie, 2016; Röhrleef, 2016). Durch Elekt-

rofahrzeuge können viele dieser externen Kosten minimiert und teilweise sogar eliminiert werden 

(Axhausen, 2016; Eberl 2013; von Arx, 2016). Deshalb ziehen viele Experten das Fazit, dass in 

naher Zukunft Preisparität erreicht wird: 

„Noch vor 2020 wird es wirtschaftlicher sein elektromobil zu fahren.“ (Kelkar, 2016) 

„Preisparität wird spätestens 2022 erreicht sein“ (Randall, 2016; Wenzel, 2016)  

„Wir werden fast ausschliesslich Elektromobilität haben bis auf wenige Ausnahmen, die bis dahin 

nicht von den fossilen Brennstoffen wegkommen (Schwerkraft, Infrastruktur).“ (Weiss, 2016) 

Zudem geben Gesetze und Verordnungen diesem Teiltrend der Mobilität einen wichtigen Rahmen, 

in welchem er sich weiterentwickeln kann (Canzler, 2016; Knie, 2016). Der Staat muss zwangsläu-

fig postfossile Fortbewegung fördern, um seine Nachhaltigkeitsziele zu erreichen. E-Bikes zeigen 

heute schon sehr gut den enormen Impact auf, welchen ein Elektromotor auf die Fortbewegung all-

gemein haben kann (s. hierzu auch E-Lastenrad; (Beckmann, 2016; Carvelo, 2016). Das mindset der 

Menschen wird sich zwangsläufig anpassen (Gebauer, Vilimek, Keinath, & Carbon, 2016) 

2.8.3  Mobilitäts-Sharing 

“Sharing is good, and with digital technology, sharing is easy.” (Stallman, 2012) 

Durch das Anzeichen für „peak car use“ in zahlreichen Ländern (Schönduwe, 2016) ist ein Bedeu-

tungsverlust der Automobilität zu beobachten(Beckmann, 2016). Nutzen statt Besitzen ist das Motto 

dieses Untertrends der Mobilität (Schönduwe, 2016). Durch den Trend des Mobilitäts-Sharing ist es 

möglich öffentliche und private Mobilitätsangebote noch besser zu verbinden. Die Entwicklung der 

Mitgliederzahlen solcher Sharing-Angebote stiegt um teilweise 600% (China), wobei ein flächen-

deckender Anstieg zu beobachten ist (Rasoul Jalali, 2016; Schönduwe, 2016). Bike-, Ride- und im 

Besonderen Car-Sharing sind die Ausprägungen des Mobilitäts-Sharing heute (Laporte, Meunier, & 

Wolfler Calvo, 2015; Shaheen, 2016). Das Sharing-Konzept ist eindeutig auf dem Vormarsch: 20% 

aller Autowege weltweit laufen heute über Uber (Kalanick, 2016). Eine Studie von Deloitte (2015) 

hat ergeben, dass 55% der Schweizer Konsumenten in den nächsten 12 Monaten eine Sharing-

Dienstleistung beziehen werden (Deloitte, 2015). 

Travis Kalanick (2016), CEO von Uber, bezeichnet das Sharing sogar als „the future of human dri-

ven transportation“. Teilen sich zwei oder mehr Menschen ein Auto, reduzieren sich die Mobilitäts-

kosten. Ebenfalls ist ein Auto weniger auf den Strassen, wodurch Emissionen verringert werden 

können. Nach Kalanick werden durch das Sharing öffentliche Verkehrsmittel attraktiver: In der 

Nacht kann man nun nach Hause gelangen, oder eine Tour von ausserhalb der Kernstadt kann ge-

startet werden (Kalanick, 2016). Zum selben Resultat ist auch die APTA-Studie von 2016 gelangt:  

“The more people use shared modes, the more likely they are to use public transit, 

own fewer cars, and spend less on transportation overall.” (APTA, 2016) 



Zukunft Mobilität: Gigatrend Digitalisierung und Megatrends der Mobilität   @CFAC-HSG 

 

20 

Autos stehen 96% der Zeit unbenutzt herum und sind eines der teuersten Güter, welches die privaten 

Haushalte besitzen. Somit sind Autos unglaublich ineffizient (Kalanick, 2016; Röhrleef, 2016). 

Kalanick (2016) erwähnt ebenfalls, dass in manchen Städten bis zu 30% der Fläche der Autoinfra-

struktur zur Verfügung gestellt wird. Durch Sharing könnte diese Ineffizienz auf ein kleineres Aus-

mass reduziert werden.  

Heute scheitert das Mobilitäts-Sharing schon bereits an der ersten Hürde, dem tatsächlichen Aus-

probieren den Teiltrends, also der Erstnutzung (Axhausen, 2016; Rasoul Jalali, 2016). Mobilitäts-

Sharing wird hauptsächlich aufgrund von Empfehlungen von Freunden und Bekannten genutzt 

(Beckmann, 2016). Da es jedoch noch relativ wenige Erfahrungswerte und Angebote gibt, scheitern 

viele Modelle schon an der fehlenden Bekanntheit der Modelle. Durch die Dynamik des Teiltrends 

und neue Angebote könnte sich dieser Teiltrend jedoch kurzfristig zunehmend beschleunigen. Zu-

dem gibt es noch keinen klaren Ortungsrahmen für Sharing-Modelle (Knie, 2016). Das Problem ist 

heute, dass die Sharing-Modelle noch zu wenig in die bestehende Infrastruktur integriert sind und 

wenig rechtliche Unterstützung bekommen (Beckmann, 2016; Knie, 2016). 

Durch weitere Megatrends wie der Urbanisierung, Digitalisierung und Ökologie aber auch durch die 

räumlichen Grenzen wird der Teiltrend des Mobilitäts-Sharing zunehmend dynamisiert (González, 

2015; Sommer, 2016). Er ist deshalb nicht nur ein Trend mit urbaner Auswirkung, sondern stellt 

besonders für ländliche und suburbane Räume eine wichtige Grundlage zur Teilnahme am modernen 

Leben dar. Für viele Experten und Forscher ist er deshalb schon heute selbstverständlich. Wichtig 

wird für die Zukunft jedoch weiterhin die Entwicklung von Einstellungen und Werteverständnissen 

und somit das Mobilitätsverhalten von Mobilitätskunden sein. Wenn sich an diesem mindset nichts 

ändert, wird sich auch der Teiltrend des Mobilitäts-Sharing nicht so stark durchsetzen können, wie 

von vielen Zukunfts- und Trendforschern erwartet.  
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